
Gerichtspraxis. Wir hatten den Eindruck, daß diese 
Einrichtung von großer Bedeutung für die Sicherung 
der Einheitlichkeit der Rechtsanwendung und die Ab­
stellung von Fehlern in der Praxis der örtlichen Ge­
richte ist. Ais Beispiele aus der letzten Zeit nannte 
man uns als Inhalt derartiger Richtlinien: die Hand­
habung der Verordnung über den Schutz des sozia­
listischen Eigentums, die Behandlung von Ehesachen, 
die Verbesserung der Berufungsurteile und eine Richt­
linie über die Erfordernisse eines Urteils.

3. Das Verständnis der sowjetischen Staatsanwalt­
schaft ist uns durch das Gesetz über die Staatsanwalt­
schaft der Deutschen Demokratischen Republik wesent­
lich erleichtert worden. Für uns, wie ja auch für alle 
unsere Staatsanwälte, stand im Mittelpunkt bei dem 
Studium der Arbeit der Staatsanwaltschaft das Be­
mühen, in das Wesen der „allgemeinen Aufsicht“ ein­
zudringen. Sie bedeutet, daß der Staatsanwalt auf allen 
Gebieten des sowjetischen Lebens die Wahrung der 
Gesetzlichkeit, die Einhaltung der den Willen des 
Sowjetvolkes verkörpernden Gesetze sichert. Wir haben 
bei allen Stellen, , vom Rayonstaatsanwalt auf dem 
Lande, bis zum Generalstaatsanwalt der Union, um das 
Verständnis des Wesens der allgemeinen Aufsicht ge­
rungen. Wir konnten es uns nicht vorstellen, daß die 
Vorlage aller von den staatlichen Organen, von allen 
Betrieben im Bezirk eines Staatsanwaltes erlassenen 
Verordnungen, Befehlen, Anordnungen nicht dazu 
führte, daß der Schreibtisch jedes Staatsanwalts jeden- 
Morgen allein mit diesen Eingängen überschwemmt 
war. Man bestätigte uns überall, daß die Zahl dieser 
Materialien keineswegs sehr groß sei — offenbar wer­
den also sehr viel weniger derartige Anordnungen er­
lassen als bei uns!

Die andere Quelle auf Grund deren der Staatsanwalt 
diese allgemeine Aufsicht ausübt, ist seine persönliche 
Teilnahme an den Sitzungen der staatlichen Organe 
seines Bezirks, persönliche Kontrolle an Ort und Stelle 
bei Betrieben, Behörden, Kolchosen und die Beschwer­
den der Bevölkerung. Etwa 80%> der Arbeit eines 
Staatsanwalts umfaßt die Erfüllung der Aufgaben der 
allgemeinen Aufsicht. Unter den Beispielen, die uns 
genannt wurden, fiel uns immer wieder auf, wieviele 
aus dem Gebiet des Arbeitslebens stammten, und für 
die Methode der Erledigung ist charakteristisch, daß 
nicht die Handhabung des formalen Protestweges — 
ähnlich dem in unserem Staatsanwaltschaftsgesetz 
vorgesehenen — im Vordergrund stand, sondern die 
unmittelbare Erledigung durch Aussprache mit den 
Stellen, gegen deren Maßnahmen Protest erhoben 
wurde.

4. Aus dem Gebiet der Justizverwaltung war für uns 
zunächst eindrucksvoll die Einrichtung des Kollegiums 
des Ministeriums, die ja inzwischen durch die Ver­
ordnung über die Bildung von Kollegien vom 17. Juli 
19527) auch in allen Ministerien der Deutschen Demo­
kratischen Republik eingeführt worden ist. Weiter er­
schien uns aus der Verwaltungsarbeit des Ministeriums 
Vor allem lehrreich der besondere Inhalt der Kader­
arbeit. Es gibt keine getrennten Abteilungen für Kader 
und für Schulung, sondern Aufgabe der Kaderabtei­
lung ist in erster Linie die Fortbildung und Schulung 
der Mitarbeiter. Die daneben bestehende Abteilung 
Schulung befaßt sich nur mit der Einrichtung der Schu­
len als solcher, der Organisierung ihrer Beschickung, 
ihren Lehrplänen usw. Die Bedeutung der Kaderab­
teilung wird dadurch unterstrichen, daß sie einem Stell­
vertreter des Justizministers unterstellt ist. Eine ihrer 
Hauptaufgaben ist es, individuell die politische und 
fachliche Weiterbildung jedes einzelnen Mitarbeiters, 
insbesondere jedes Richters, anzuleiten und zu kon­
trollieren. „Die Personalabteilung soll wissen, womit 
sich jeder einzelne beschäftigt“, sagte man uns im 
Justizministerium der UdSSR. Die Personalabteilung 
organisiert die Vervollkommnung der Bildung jedes 
einzelnen Mitarbeiters von der mittleren juristischen 
Bildung über die Hochschulbildung zur wissenschaft­
lichen Arbeit in der Aspirantur oder als Hochschul­
lehrer. Sie leistet dabei praktische Hilfe durch ma­
terielle Ermöglichung des Studiums, Beschaffung von 
Lehrmaterial und persönliche Anleitung. Die Atmo­
sphäre des Lernens, die vom Beisitzer am kleinsten
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Volksgericht bis zum Mitarbeiter des Obersten Gerichts 
und zum Mitarbeiter des Justizministeriums im ge­
samten Justizapparat besteht, wird entscheidend von der 
Kaderabteilung gelenkt und geleitet.

Neuartig war uns auch die Einrichtung der „Ver­
waltung des Justizministeriums“ in den einzelnen Ge­
bieten. Sie stellen gleichsam den verlängerten Arm des 
Justizministeriums dar und wurden im Jahre 1938 ein­
gerichtet, um die Gerichte von den Geschäften der Ver­
waltung frei zu machen. Man habe damals gemerkt, 
so sagte man uns, daß viele Richter vor lauter Verwal­
tungsarbeit nicht zur Rechtsprechung gekommen seien. 
Hier habe die Einrichtung der Verwaltungen in den 
Gebieten entscheidende Abhilfe geschaffen. Bei der 
Justizverwaltung im Gebiet liegt die unmittelbare ope­
rative Revisions- und Kontrolltätigkeit, und insbe­
sondere macht die Anleitung und Hilfe für die Volks­
richter auch hier einen großen Teil ihrer Kaderarbeit 
aus. Hier bestehen auch Konsultationsstellen für die 
Teilnehmer des Fernunterrichts.

5. Ich sprach bereits von der Atmosphäre des Lernens, 
die die gesamte Arbeit in der Justiz erfüllt. Für den 
Richter selbst gibt es bekanntlich nach der Stalinschen 
Verfassung keine fachlichen Bildungsvoraussetzungen, 
so daß auch ein Richter ohne juristische Vorbildung ge­
wählt werden kann. Trotzdem finden sich heute nur 
sehr wenig Richter, die keine juristische Ausbildung 
haben, denn selbst wenn sie bei ihrer Wahl noch keine 
Juristen waren, so erwerben sie sich die notwendigen 
Kenntnisse neben ihrer Tätigkeit.

Es gibt drei Formen der juristischen Ausbildung, und 
zwar die juristische Schule von zweijähriger Dauer, 
die dem Justizministerium unterstellt ist, das juristische 
Institut mit vierjähriger und die juristische Fakultät 
an der Universität mit fünfjähriger Ausbildung, die 
beide als Hochschulen dem Ministerium für Hochschu­
len unterstehen. Die juristischen Schulen wie die In­
stitute haben auch die Einrichtung des Fernunterrichts, 
der in der allgemein bekannten Form des sowjetischen 
Fernunterrichts durchgeführt wird und eine sehr große 
Rolle spielt.

Das allgemeine Bestreben geht zum Erwerb der 
nächsthöheren Bildungsstufe, d. h. von der mittleren 
juristischen Bildung der Zweijahresschulen zur Hoch­
schulbildung, von der Hochschulbildung zur wissen­
schaftlichen Aspirantur, vom Erwerb der wissenschaft­
lichen Grade des Kandidaten und Doktors zur For- 
schungs- und Lehrtätigkeit neben der praktischen Tätig­
keit in der Justiz. Unterstützt wird dieses Lernen 
durch die große Menge wissenschaftlicher Literatur 
jeden Niveaus (die oben erwähnte Schrift von Karew 
„Sowjetische Justiz“ stammt z. B. aus der Reihe „Biblio­
thek des Volksrichters“, die für die Fortbildung der 
Volksrichter und Volksbeisitzer bestimmt ist).

Wir haben sowohl die juristische Schule in Moskau 
wie auch das juristische Institut in Moskau besucht 
und uns dabei von dem hohen Niveau des Unterrichts 
und der Einrichtungen der einzelnen „Kabinette“ für 
die verschiedenen Studienfächer, wie z. B. Strafrecht, 
Strafprozeß usw. überzeugt. Eine besondere Freude war 
es, als wir am Moskauer Juristischen Institut den lang­
jährigen Leiter der Rechtsabteilung der SMAD, Prof. 
K a r a s s e w ,  als Leiter der Abteilung für Fernunter­
richt begrüßen konnten und ihm auf seine Frage, was 
der juristische Nachwuchs bei uns mache, unsere Dele­
gation vorstellen konnten, die zu mehr als der Hälfte 
aus Absolventen unserer Richterschulen — Gegenstand 
seiner besonderen Initiative und Förderung — bestand.

Der Weiterbildung dienen ebenfalls eine Reihe von 
Kursen verschiedener Dauer sowie die Einrichtung des 
„Praktikums“; dieses besteht darin, daß Richter zu 
ihrer Fortbildung auf 3 bis 4 Wochen einem oberen 
Gericht zu ihrer Fortbildung zugeteilt werden — eine 
Einrichtung, die uns sehr nachnahmenswert erschien.

6. Zu den Erlebnissen, die besonders beachtenswert 
erscheinen, gehört der Besuch beim Kollegium der Mos­
kauer Rechtsanwaltschaft. Über die Organisation in 
der Anwaltschaft der Sowjetunion ist in dieser Zeit­
schrift schon berichtet worden5). Aber auch hier er­
weist sich, daß die Kenntnis der Organisation nicht

S) Kohn, Die Rechtsanwaltschaft in der Sowjetunion, NJ 1950 
S. 192.
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